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Sonnabend, 
am 25. März 
1837. 


Danziger Dampfboot 


für 


Welt⸗ und Volks 


W die diesjährige Kunſtausſtellung. 
* „Samfausfteflung iſt nunmehr in vollem 
5 a 1 die große Zahl von Gemäl⸗ 
. akalog zählt über 600 — und die 
80 efflichkeit derſelben das Fortſchrelten der K 
elche ſeit drei Lüſtern Rieſe N 


5 
undet, eben ſo beweiſet der en Dat, ber 


fleißige B 5 
ung und der hieſige Ankauf 8 13 5 ie 


auch die Liebe i 
zu derſelben als ein glü ß 
er Zei + glückli 
Zeit, im Publiko auf gleiche Weiſe an 
2 


ieſe Li Kin 
= Liebe zur Kunſt iſt die Frucht des Friedens 


che ei 


Maren elne Schwärmer umſonſt zu flören bemüht 


A 
Führer zurn Kunſtblatt erſcheint bei uns als ein 


der Bilden ch den Saal und lehrt uns Schönheiten 
u ader f kennen; da es jedoch nicht in den Hans 
wie es he dieſes Blattes fein möchte, auch ſich, 
ausdehnt 75 beurtheilenden Werke zukommt, zuweilen 
s ſei es uns erlaubt, kürzlich auf einige 


er Ruhe, welche Deutſchland genießt, und wel. 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
leben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


der vorhandenen Gemälde die ſich auszeichnen, auf⸗ 
merkſam zu machen. 

I. Aus der Klaſſe der Geſchlchtsmalere 
bibliſcher Gegenſtände, als derjenigen, welche offenbar 
am höchſten ſteht, da ihre Gebilde die hoͤchſte Poeſie 
erfordern, ſind zu bemerken: 

No. 262. des Katalogs. Gerhards von Kügel⸗ 
chen Kopie der Madonna della sisto; die vorzüg⸗ 
lichſte welche es von dieſem Meiſterwerke Raphaels 
giebt. Es wird dem Zuſchauer die Größe der Kom⸗ 
poſition nicht entgehen, doch werden ihn die zu ſchwar⸗ 
zen Augen der Madonna und des Kindes unange⸗ 
nehm berühren, dieſes kömmt daher, weil wir ihnen 
zu nahen ſtehen. Das Bild ſollte ſehr hoch hängen. 
Will man aber den vollen Eindruck dieſer unendli⸗ 
chen Kunſiſchöpfung genießen, fo trete man an der 
erfien Querwand vom Eintritt in den Saal, fo daß 
man kein Fenſter ſieht und erfreue ſich aus dieſem 
Standpunkt des herrlichen Werks. ; 

No. 151. 
großen Bendemaunſchen Bildes: der trauernde 


Heidheckers verkleinerte Kopie des 
Pro⸗ 


* 
7 
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phet Jeremias auf den Trümmern von Jeruſalem, 
giebt uns bei allem Werth, den das Bild in ſeiner 
techniſchen Behandlung hat und bei aller Treue, dennoch 
nur eine höchſt ſchwache Andeutung von dem Origi⸗ 
nal. Ein ſo gewaltiger Gegenſtand kann nur in 
grandioſen Formen ſich ausſprechen, auf dem Origi⸗ 
nal ſind die Figuren über Lebensgröße, und da er⸗ 
greift der Schmerz des Propheten; hier erſcheint ale 
les zu klein, die Trümmer ſind zu unbedeutend, die 
Darſtellung zu doſenähnlich. 

Von eigener Kompoſition zeichnen ſich aus: 

No. 31. Der Prophet Elias in der Wüſte von 
Moritz Berend, mit welchem ein wahrſcheinlich noch 
junger Künſtler auftritt, welcher aber große Hoffnung 
giebt. / 

No. 63. Die erſten Chriſten von Clafen. Wir 
wollen den Anachronismus mit dem gedruckten Bü⸗ 
chern verzeihen, doch tadeln wir bei der Kompoſition, 
daß Kreuz und Kelch als die Hauptſymbole des neuen 
Glaubens im Winkel ſtehen; ſie geben dem Bilde 
ſeine Bedeutung, um dieſe mußten ſich die erſten 
Ehriſten verſammeln, doch find die Geſichter voll Aus⸗ 
druck und Leben und die techniſche Behandlung ſehr 
brav. 

Cords hat unter Ro. 65 u. 66 Joſeph, der dem 
Bäcker und Schänker des Pharao im Gefängniß die 
Träume ausdentet und, Abraham verſtößt die Hager, 
geliefert; die Bilder zeigen von lobenswerthem Stre⸗ 
ben, doch iſt der Styl etwas zu modern, die Behand⸗ 
lung zu geleckt, der ſchwarze Filzhut der Hager muß 
Jedem auffallen. — Um eine Vergleichung anzuſtel⸗ 
len, hängt gerade über auch ein traumdeutender Jo⸗ 
ſeph, von Löwenſtein, No. 286., indeſſen muß man 
demjenigen von Cords den Vorzug laſſen. Wir er⸗ 
wähnen hiebei zugleich feine Venus von Grazien ge 
ſchmückt (No. 67.) Iſt dieſes ſeine ſpätere Arbeit, 
ſo hat er einen Rückſchritt gemacht. Venus iſt eine 
flache Blondine, die weder die Anmuth noch Hoheit 
einer Gottin hat, und eine Grazie in einem ſolchen 
Gewande iſt uns noch nicht vorgekommen. 

Die drei Dunkerſchen Bilder: No. 85. Flücht⸗ 
linge, 86. Jakob und Rahel, und 87. Rebecca am 
Brunnen, gehören zu den ſchwächern Arbeiten der 
jungen Künſilerwelt. Jakob und Rahel iſt die beſ⸗ 
ſere Kompoſition voll Anmuth, jedoch ohne belebende 
Ausführung. 


Georg Meyer. 7 


Dagegen iſt, No. 91., die Tochter Jephtas, wit 
fie ihre Geſpielinnen zum Opfertode ſchmücken, ein 
herrliches Bild; die kindliche Gottergebung des Opfet — 
lamms, der Schmerz der Frenndinnen, iſt ſinnig aus 
gedrückt. 


No. 107. Eduard George: der Prophet Eli 1 
übergiebt der Witwe von Sarepta ihr vom Tode 
erwecktes Kind. | 


Ro. 318. Der Prophet Elias in der Wüſte von 


No. 508. Chriſtus nebſt den beiden Jüngern A 
zu Emaus, von Auguſt Zimmermann, find zwe! 
brave Arbeiten, werth, daß man fie nicht unbeachte! 
laſſe. 5 


No. 198. Iſaak Jakobi hat die erſten Men 
fen in einem großen Gemälde dargeſiellt. Era 1 
Vordergrunde ſitzend unter Bäumen blickt liebend auf 
Kain und Abel, zwei Kaninchen äſen ſich zu ihren 
Füßen; fo weit iſt die Gruppe gut komponirt und 
fleißig gemahlt, und namentlich an den Kindern hüb⸗ 
ſche Motive, der Eva hätten wir Feigenblätter fait‘ 
des anachroniſtiſchen wollenen Gewandes gewünſcht, 
Aber in einiger Entfernung gräbt Adam; er ſcheint 
zu alt gegen ſeine mit ihm an einem Tage gebor 4 
Gattin, oder hat fie ihm ſchon fo viele Sorgen g“ 
macht, die ihn vor der Zeit altern ließen? und et | 
ift fo winzig, daß fie ihn auf den Schooß nehmen 
konnte. Sollte er aber uns wegen der Entfernung 
ſo klein erſcheinen, ſo müßte mehr Luft zwiſchen ihm 
und der Era ſein. 10 

Zu dieſer Klaſſe zählen wir auch die beiden herr“ 
lichen Engelsköpfe von W. Schadow, No. 384. 35 
385, da ſie Studien zu einem großen hiſtoriſchtl 
Gemälde find; je länger man fie auſchaut, je mehk 
findet man ſich ergriffen von der himmliſchen Rein 
heit und dem Abglanz der Göttlichfeit, welcher aus 
dieſen Köpfen hervorleuchtet. Wenn die wirklichen 
Engel nicht fo ausſehen wie dieſe, fo ſtehen ſie in 
Begriff zu fallen. 1 


Suſanna im Bade von Lengnich No. 276. ud 


der verlorene Sohn von Ratti No. 355. wollen wit, 
wie fo viele andere, übergehen, und uns zur zwe“ 
ten Klaſſe wenden. N 7 


(Fortſetzung folgt.) 
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Gu ſt a voss ſo n, 

olph) IV., ehemaliger König von 
Rs Schweden. 

1 


Be 2 * 

ſes gefrängen kürzlich mitgetheilten Todesnachricht dies 
o merkwird Bandtos und dieſes wegen feines Schickſals 
nes Vaters gen Mannes, dürfte folgende Rede ſei⸗ 
welcher auf König Guſtav's III. von Schweden, 
Mir; 179 dem Maskenballe zu Stockholm am 14. 
ohann au... nem gedungenen Meuchelmörder, 
wundet Jakob Ankarſtröm, fo todtlich ver⸗ 
wurde, daß er bald darauf ſeinen Geiſt auf⸗ 


ab, 5 
ben Ai ge Jutereſſe für Zeit und Zeit⸗ 
zu ſeinem obengenan aan III. ſprach dieſe Worte 


vor „genannten Sohne, wenige A 
5 feinem Hinſcheiden. Sie lauten alfe: gg 


Mein S 

Du 5 n Sohn! 

ahne a fun eine Laufbahn, welche die aller⸗ 

5 Dich undankbarſte unter allen auf Erden 

e 
— — — e ein gefühlvolles Herz 
5 Ionen 

e u benen he Cl, um 
„ iswe 1 er r 

u die Wünſche eines mr in Fälle kommen, wo 

er Stande ſeyn wirſt. 


Suftav (ud 


benei : Man wird Deinen 8 

Fr 1070 8 wo Du mit u 

Dei 5 u nem Kabinette 

u Würde verwünſchen wirſt en 
allen Zeiten zu beda 8 3 


Uern, j 8 
a En jetzt aber ſucht 
ganz unglücklich zu machen, und — 2 — 


ewalt die Liebe und das Vertra 10 f 

baten digen Lohn, den Gott für 1 

eſtimmt hat, und endlich iſt man auch grau⸗ 
a Pen , ihnen das Leben zu mißgönnen welches 
der de geringſte Bettler ruhig unter dem Schutze 
üder * genießt. Aber eine große Seele ſetzt ſich 
ner nn der Welt hinaus, die größten Män⸗ 
Unfälle 5 Geſchichte ſind uns durch ihre größten 

nu man muß nie Gerechtigkeit von ſei⸗ 
ehn er erwarten, erſt die Nachwelt wird Rich⸗ 
* Diefe Grundfäge find Dir ſehr wohl be⸗ 
Du haſt ſie oft aus meinem 
daß fi . 5 und ich ſterbe mit dem Bewußtſein, 
Beiſpiel gelehrt ne derſelben Dich durch mein 


inzelnen zu befriedigen, au⸗ 


Als ich, ſchreibt Magiſter Bergmann, vor 
mehreren Jahren — irre ich nicht 16326 — Gur 
ſtavsſon bei feiner Anweſenheit in Leipzig in feiner 
Wohnung meine Aufwartung machte, verſicherte er 
mir, als ich mit ihm auf dieſe Rede zu ſprechen 
kam, daß ſein Vater nicht nur eine Rede kurz vor 
ſeinem Tode an ihn gehalten, ſondern daß dieſe auch 
ſo, wie ich ſie ihm vorlas, in der deutſchen Sprache 
lauten würde. Er freute ſich der Ueberſetzung, und 
wollte den Intrepres (fein eigner Ausdruck) wiſſen, 
den ich ihm aber nicht geben konnte. 


Phantasmagoriſche Vorſtelungen. 


Herr Kopelent, deſſen Namen wir uns aus 
den Beſchreibungen der vorjährigen Weihnachts⸗Aus⸗ 
fiellungen in allen Berliner Blättern, wo feine Kunſt⸗ 
leiſtungen lobend erwähnt wurden, erinnerten, hat hier 
ſein Theater in dem Saal des rußiſchen Hauſes in 
der Holzgaſſe aufgeſchlagen. Seine Vorſtellungen zer⸗ 
fallen in drei Abtheilungen; erſtens die ſogenannten 
Pyrotechniſchen, dann die Mechaniſchen und endlich 
die Phantasmagoriſchen Bilder. Die Erſtern ſind et⸗ 
was Neues, und gewähren einen überraſchenden Ans 
blick, beſonders die gleich wie durch einen Zauberſchlag 
hervorgebrachten Verwandlungen, die glänzenden Far⸗ 
ben und der Geſchmack in der Anordnung der Bil⸗ 
der. — Der klelne Seiltänzer muß ein Schüler 
des berühmten Kolter fein, deſſen Bewegungen mit 
aller Grazie er nachahmt; die Wirkung der Zauberla⸗ 
terne iſt uns bekannt, fie hat aber hier den Vorzug, 
daß ſie nicht grauſenerregende, ſondern nur ſpaßhafte 
Geiſter erſcheinen läßt, Karrikaturen der Teufel und 
ſeine Großmutter und dergleichen ſind dem Zauberer 
unterthan. 

Wer feinem Kleinen ein wahres Zauberfeſt berei- 
ten will, der führe ſie zu dieſem Theater, wie werden 
fie jnbeln bei den bunten Bildern, oder ſich fürchtend 
an die Eltern ſchmiegen, wie jauchzen, wenn die alte 
Hexe ſich in ein junges Mädchen verwandelt? und 
wir Alten werden die Pyrotechniſchen Erſcheinungen 
gern ein Stündchen auſchauen und bewundern, und 
bei den übrigen Vorſtellungen uns in jene glückliche 
Kinderzeit zurückträumen, wo uns die ganze Zukunft 
in der Zauberlaterne erſchien, ein ſolches Schauspiel 
aber lange unſere Phantaſie beſchäftigte. x 
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Schiffs ⸗Rapport. 

Mehrere Papier⸗-Fabrikanten in Ulm haben Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, die Preß⸗Rückſtände der Runkelrüben 
zur Papier Fabrikation zu verwenden. Man nahm 
dabei einen Theil Lumpen auf zwei Theile Runkel⸗ 
rüben⸗Abfall. Die Sache fick ſehr gut aus, und fin⸗ 
det allgemeinen Beifall. Vielleicht werden ſchon bin- 
nen Kurzem alle Zeitſchriften auf Runfelrüben » Pas 
pier erſcheinen; an den Lumpen iſt ohnehin nichts 
gelegen. — In Belgien will man, um dem Cölis 
bat zu ſteuern, daſſelbe nun beſteuern. Ein Mit⸗ 
glied der Deputirten-Kammer hat darauf angetragen, 
daß alle Hageſtolzen, beiderlei Geſchlechts, zur 
Annahme und Bezahlung eines Patents angehalten 
werden ſollen. — Die Pariſer ſagen: die Grippe 
dat einen diplomatiſchen Charakter angenommen. Es 
leiden nämlich die meiſten dort ae Geſandten 
an dieſer Jufluenza. — Von Talleyr prechend, 
ſagte Napoleon eines Tages: „Ich achte ihn ſo viel 
ich kann, und doch achte ich ihn wenig. Ich weiß 
nicht wie das zugeht.“ — In London farb kürz⸗ 
lich ein Mann, der ein Vermögen von 1600 Pf. 
Sterl. hinterließ, das er ſich durch 25 jaͤhriges Gaſ⸗ 
ſenkehren zuſammengekehrt hat. — In der Gemeine 
Wimbledon ereignete ſich kürzlich — wie aus der 
Poſaune ertönt — folgender galanter Auftritt zwi⸗ 
ſchen einem Straßenräuber und einer ſchönen, jun⸗ 
gen, eben verheiratheten Dame. Nachdem ihr der 
Dieb eine Börſe genommen hatte, bat er ſie aufs 
Artigſte um einen koſibaren Ring, den fie am Fin⸗ 
ger trug. Die junge Gattin verweigerte ſein Ge⸗ 
ſuch aufs Beſtimmteſte durch die Fefte Erklärung: daß 
ſie ihm eher ihr Leben aufopfern würde. — „Da 
es ſich fo verhält, Miſtreß, « antwortete der Räuber, 
»fo gewähren Sie mir mindeſtens die Gunſt, die 
ſchöne Hand küſſen zu dürfen, welche den Ring trägt, 
und dieſe Ehre werde ich als reiche Entſchädigung 
betrachten.“ Sofort ſireckte die Dame ihre Hand 
aus dem Fenſter des Wagens, und nachdem ſie den 
Ausgleichungskuß empfangen hatte, dankte ihr der 
Räuber für ihre Artigkeit und ritt im Galopp da⸗ 
on. Ein galanter Dieb. — — Bei der letzten 
Luftfahrt des Herrn Green in Paris befand ſich un⸗ 
ter den verſammelten Zuſchauern Lord Yarmonth in 
der Nähe des Barons Rothſchild und fragte ihn, ob 
er auch gekommen fei, um die Fahrt mit der Lieb⸗ 


haber-Geſellſchaft in der Gondel mitzumachen? „Rent 
erwiederte Rothſchild. „Aber wie kommen Sie al 
den Gedanken? « — „Run“ erwiederte der Lord / 
»es hätte mir Freude gemacht, die Renten ſteigen # 
ſehen.« — Napoleons Mameluck, der alte Rufe 
iſt gegenwärtig Parfümeriefabrifant in Paris. 
In Hamburg wurde im Februar viel Weizen für DM 
vereinigten Staaten gekauft, und es wäre, wie ww 
hauptet wird, wohl noch mehr in dieſem Artikel LA 
macht worden, weun es nicht an Schiffen gemang a 
hätte. Die Verſendung dieſes Artikels nach ums 
rika ſoll im vorigen Jahre fehr gute Rechnung 9% 
geben haben. — Ein reicher Engländer in Sri 
hat feinen angeblich kurzſichtigen Pferde eine groß 
ſehr elegante Brille machen laſſen, und reitet u 
dem fo a la Mode ausſtaffirten Thiere faſt tägl 
auf den dortigen Boulevards ſpazieren. — Seri“ 
bat bis jetzt 350 Bühnenſtücke geſchrieben. Seit 
Arbeiten vom vorigen Jahre ſollen ihm die enornl 
Summe ron 148,000 Franks eingebracht haben. 7 
Es hat ſich amtlich beſtätigt, daß ein türkiſches Krieg 
ſchiff, aus Conſtantinopel kommend, die Peſt in e 
polis eingeſchleppt hat. Man fürchtet, fie werde ! En 
dort auch nach Tunis und Algier dringen. PT 
Seiten Frankreichs werden in ſeinen afrikaniſchen Ry 
ſitzungen gewiß die ſtrengſten Quarantaine⸗Auſinl 
errichtet werden. So eben geht die Nachricht tin 
daß die Pet auch in allen Gegenden Rumelit 
ausgebrochen iſt. — Jeder, der ſich dem Trulli 
ergeben hat, fordert nie ein Glas Branntwein ode 
einen Schnaps, ſoudern jederzeit nur ein Scheu ü p 
chen, um durch das Diminutivum feine Mäßigle 
im Trinken anzudeuten. — Am 3. März ſtarb | 2 
Brüſſel die Wittwe Bonjour, 43 Jahr alt, 56 
warmen Tod der Selbſtverbrennung; fie trank 
immer nur ein Schnäpschen, aber eins kam 1 
anderen, bis das Feuer durch einen Kohlentopf “ 
gefacht wurde. an fand nur wenige Kohlen ® 
ihrem Körper, ſouſt war nichts in ihrem Zimmer 0 
griffen worden. Habt eine ſchöne Ausſicht, 
Schlucker! — In Hamburg ſtanden im volgen 
Monat zwei Leichen in ganz gleichen Särgen Y 
Leichenhauſe, die eine davon wurde mit will 
Muſik und einer dreimaligen Gewehrſalbe ins Gta 
geſenkt, der andere Sarg bald darauf geöffnet, 7 
einige junge Damen dis Leiche ihrer Freundin u. 


Hierzu Schaluppe No. 23 


2 
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Schaluppe M 33. zum Danziger Dampfboot A 36. 


ein Mal 
aufgehoben 1 
jun en M. 
burger 
war 
ben 


ſehen wünſchten. Als der Sargdeckel 
ard, erblickten fie, ſtatt der Leiche des 
N, die eines alten Grenadiers der Sams 


e 
Bir 
mit alen en in dem Sarge. Ihre Freundin 


borden. militairiſchen Ehreubezeigungen begra⸗ 


Korrefpondeng 
Neufahrwaſſer, den 23, Marz 1837. 


; a 
“ geführt vom Ga 
a0 ea günftigen ir 
dem a aden hatte, na ) 
ad Be | 
Wabreng Drdien und dem EHE pe 
ker verloren der Nacht hatte daſſelbe bereits ein Ans 
6 der Canto andern 1585 7 faſſen und ſo hielt 
e, ir raftvoll Hand ans Werk 
wiiſe durch Per dung Segen zn machen und mögücher 
. n und Herkreuzen der 8 S 
n rohenden Stran— 


„ Indeſſen an der G. = 
ter 0 Walt des Winde 

Vertrauen; eos ann Der Wel. 
nennt man bi ging dieſer 


2 * 1 
zweimal unter der Zah den dia oe 


übrung des Gapt 

blatze, das and n jetzigen S 3 
. remal jetzigen Strand- 
ſuchte) dem Lande at der Weſterplate — den Strand 


Wie immer . 
aer, we og braen regen le 
bad, dem bröfener Strande auf Wagen biz 5 Meri 
eine Leierſten, Verſuche durch wi er 
muni eine auf den Nikolaus zu bri Fan en 


. ri ie i 2 
gelan ation mit demſelben brachte, gen; die ſie in Com⸗ 


9, 5 mißlang, der dritte 
vo och nur halb: denn als die 
brach fies Nannichaft des Nikolaus be lere —— 
womit ü ei dem Dahlreep (ein Troß — dickere Tan 
die Fah e zuſammen befeſtigt iſt, und welches ei entlich 
dend es Rettungsbootes nach der in Gefabr ſchwen 


Ohr“ aunſchaft ſichern ſoll. , 
0 — Satenrluſ beſtiegen jetzt die Lootſen ihr Boot, 
Bac u größten Anſtrengung gelang daſſelbe durch die 
0 ad! or und dem unerſchrockenen Muthe, es an die 
fat mi ee Nikolaus zu bringen. Die ganze Mann: 
enden Capital an ihrer Spitze von Arbeit ſchweißlrie⸗ 
drei, — wurde gerettet. Alle gute Dinge find 
eur wenn de offt man denn auch jetzt, daß der Niko⸗ 
re i ark, Nordoſt vom Nordweſt abgeloͤſt werden 

rande zu bringen e boͤberm Waſſer noch einmal vom 


eber d ie ; . 
erfahren, daß eg ſiceng Haben. wir Hier per Eſafette 
ch bereits vor einigen Tagen bei Thorn 


Am 26. März 1337. 


und ſpaͤter bei Dirſchau fortgeſchoben habe. Von un⸗ 
ſerm Weichſelende gehen nur einige und oft nur kleine 


Eisflaͤchen ins Meer. 


Ein Mehreres naͤchſtens — 0 — 


SE 

Nach Berghaus — bekannt durch ſeinen geo⸗ 
graphiſchen Almanach — Bemerkungen nimmt das 
Waſſer in der Elbe dergeſtalt ab, daß wenn es noch 
24 Jahre fo fortgeht, wie es in den letzten 50 Jab— 
ren geſchehen iſt, die Schiffahrt zwiſchen Dresden, 
Magdeburg und Hamburg und alſo auch zwiſchen 
Hamburg und Berlin aufhört; er iſt daher anräthig, 
bei Zeiten Ciſenbahnen zwiſchen dieſen Orten anzu⸗ 
legen. Auch unſere Kähne ſchwimmen in der Weich- 
ſel ſchon auf dem Sande, und alle Stromregulirun⸗ 
gen, zu welchen zwar bedeutende, aber dennoch nicht 
hinlängliche Summen jährlich verwandt werden, hel⸗ 
fen dem Uebel nicht ab. Sollten wir daher nicht 
an eine Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Danzig, Grau⸗ 
denz, Thorn und Warſchau denken müſſen? Die Ko⸗ 
ſten der Strom⸗Regulirung dürften nützlicher zur An— 
lage derſelben verwendet werden konnen. — Weiß 
der Himmel wo das Waſſer bleibt; jeder Pfuhl auf. 
dem Felde wird von Jahr zu Jahr kleiner und die 
heutige Literatur kann unmöglich ſo viel conſumiren. 
Aus dieſer allgemeinen Abnahme deſſelben läßt fich 
ſchließen daß die Erde nicht, wie neulich ausgeführt 
worden, in einem Walzer mit dem Monde nach 
Straußiſchen Tonweiſen getanzt, untergehen, ſondern 
aus zu großes Trockenheit verſchrumpſen wird. — 


Schiffes peo ft 

=> Mit der heutigen Nummer des Dampf- 

boots erhalten die reſp. Abonnenten die in 
den letzten Blattern als Gratis» Beitage zu dieſem 
Quartal erwähnte ſauber lithographirte Copie des 
bekannten und auf der vorjährigen hieſigen Ausſtel⸗ 
lung ſo vielfach mit Vergnügen betrachteten Bildes: 
Der Heirathsantrag. Da indeß Mancher die Mühe 
und Koſien des Einrahmens ſcheuen möchte, fo glaubt der 
Unterzeichnete ſich den Dank der reſp. Leſer des Dampfe 
boots zu erwerben, wenn er eine Parthie hübſcher 
Goldrahmen dazu hat anfertigen laſſen, und dieſe den 
reſp. Abonnenten des Dampfboots (ganz fertig mit 
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Glas, Henkel und Rückwand) zum Koftenpreife von. 
10 Sgr. offerirt; ein Preis, für den der Einzelne 


ſich die Einrahmung ſchwerlich würde beſorgen füns 
nen. 
reſp. Leſern eine ſolche hübſche Zimmerverzierung brin⸗ 


gen, wodurch das Dampfboot einen immer größern. 


Kreis von Abonnenten ſich zu erwerben hofft. 


Die neueſten Filz- und 
B> 


eidenhuͤte für Herrn, ebenſo fehr 


ſchoͤne Sommermuͤtzen 


in einer großen Auswahl erhielt zu bil⸗ 


ligen Preiſen Wolf Goldſtein, 


gaugg. das Ate Haus von d. Gerlachſchen Galant.⸗Handl. 
Mein complettes Rauch⸗ 
Taback⸗ und Cigarren-Lager, 


aus den beſten aus- und inländiſchen Fabriken, iſt 
auch um Nachfragen zu begegnen, jetzt durch 

Cabannas⸗Kanaſter W 0. a 16 Sgr.] mit 

Desgl. 1. 4 12 | üblichen 

Desgl. 2. 3 10 Rabatt. 

aus der Fabrik von E. F. Kanzow in Berlin vers 

größert, und empfehle ſolchen ſowohl, als auch ganz 

tadelfreien Rollen-Varinas⸗Kanaſter und Portorico 

in Rollen und beide Sorten geſchnitten zu den nur 

billigſten Preiſen. J. G. Amort, Langgaſſe M 61. 


Feinſtes Provence⸗Oel, ſehr 
ſchöne holl. Heeringe in I u. 146 u. einzeln, holl. 
Kabliau, franz. Sardellen, Parmeſan- u. Edammer⸗ 
Käſe, und alle übrigen feinen Gewürze verkauft bil- 
ligſt. J. G. Amort, Langgaſſe M 61. 


C. F. Kopelent's kaleidoskopiſch⸗ 
phantasmagoriſche Vorſtellungen wer⸗ 
den täglich um 7 Uhr Abends im rußi⸗ 
ſchen Hauſe in der Holzgaſſe, mit einer 

guten Auswahl ſehenswerther Gegenſtände gegeben. 


Jedes Quartal des Dampfboots wird den. 


Abonnement auf das te Quartal wird mit 2276 
Sgr. angenommen, auch kaun noch zu einigen (ob 
nur wenigen) Exemplaren, Abonnement auf den g 
zen Jahrgang mit 2 Z 10 Sgr. angenommel 
und hiezu noch das vollſtändige erſte Quartal, me! 
der Lithographie, nachgeliefert werden. t 

Der Verlegen, 


— 
So eben iſt mir eine 
bedeutende Sendung 
Sommermuͤtzen von wirklich 
feinem dekartirten Tuche vol ö 
17% Sgr. an, und etaftifch® 
Orleans-Muͤtzen a 25 Sgr⸗/ 
N ſo auch Herren-Huͤte in Fili und 


2 Seide, nach den gegenwärtigen neueſten 4 

* 4 
gons eingegangen. A. M. Pick, — 
ene 


Daß zum 1. April meine Muſikunter⸗ ( 
terrichts-Anſtalt wieder dem Eintritt neuer 77 
Schüler und Schülerinnen offen ſteht, erlaube 
ich mir E. geehrten Publiko hiedurch erge⸗ 

benſt anzuzeigen. C. A. Rokickti, 
Frauengaſſe M 837. 


Se 
Die zweckmaͤßigſten Pathengeſchenke 


beſtehend in ſilbernen Medaillen, mit dem Bil 
des Erloͤſers, Darſtellung der Taufe und andere! 
heiligen Handlungen, ſo wie mit paſſenden Den 
ſpruͤchen, find in großer Auswahl und zu fe 
verſchiedenen Preifen zu haben, Langgaſſe No. 40 
in der Buch- und Kunſthandlung von f 
St. Sam. Gerhard, 


Redakteur: Wilbelm Schumacher. Verlag von Fr. Sam. Gerhar 
. Geben in ker Wedeiſchen Hoſbuch ruckeln. Gerhard. F 


